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33. Jahrgang. 1888.

SchweizerischeLehrerzeilung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins.

JS 3. Erscheint jeden Samstag. 21. Januar.

Abonnemeutspreia: jährlich 5 Fr., halbjährlich 2 Fr. 60 Rp., franko durch die ganze Schweiz. — Inaertionagebühr: die gespaltene Petitzeüe 15 Rp. (15 Pfennige). —
Einsendungen für die Redaktion sind an Herrn Seminardirektor Dr. Wettstein in Kiisnaeht (Zürich) oder an Herrn Professor Rüegg in Bern, Anzeigen an

J. Habers Bnclidruckerei in Franenl'eld zu adressiren.

Inhalt: Zu den Rekrutenprüfungen. — Aus Graubünden. II. (Schluss.) — Aus amtlichen Mitteilungen.
Literarisches. — Schweizerische permanente Schulausstellung in Zürich (5. Vortrag). —

Schulnachrichten. —

Zu den Rekrutenpriiftmgen.
Eine vor kurzem in den „Basler Nachrichten" erschie-

nene Korrespondenz über den „Schulartikel der Bundes-

Verfassung" berührt auch die Rekrutenprüfungen und,

abgesehen von gewissen Äusserungen, als oh die Experten
ihr Programm verheimlichen und sich durch freie Aus-

legung desselben einen zu grossen Spielraum verschaffen

wollten, was eine ungerechtfertigte Anklage gegen dieselben

in sich schliesst, verdient sie Beachtung seitens unserer
Behörden.

Anlehnend an die von Herrn Schäppi im National-
rate aufgestellte Motion, welche u. a. dahin zielt, den

genauen Stand der Schulen in unserem Yaterlande zu
ermitteln, um, wo es nötig ist, Abhülfe schaffen zu können,
wünscht der Einsender eine Untersuchung, und da er
sieht, dass es schwierig ist, eine solche ohne ein eidgen.
Schulsekretariat auszuführen, so findet er mit Recht das

einzige Mittel in den Rekrutenprüfungen.
Diese haben schon viel von dem erreicht, was man

von dem Schulvogte sei. Andenkens verlangen wollte. Die
meisten Kantone sind durch die Ergebnisse besagter Prü-
fungen gegen das Absenzenunwesen in den Schulen ein-

geschritten und haben für die Rekruten obligatorische
Vorhereitungskurse angeordnet, die an einigen Orten lange
dauern und gute Früchte zeitigen. Nicht nur das grosse
Bern, sondern auch das kleine Uri hat strenge Massregeln
ergriffen, um die Säumigen zum Unterrichte anzuhalten,
und wenn es sein Ziel noch nicht erreicht hat, so liegt
die Ursache in anderen Umständen, die vom jetzigen
guten Willen nicht allein abhängen. Das Volk hat ein-
gesehen, dass dieses Examen keine Spielerei ist, und die
Behörden, welche auf die Mängel in ihrem Schulwesen
aufmerksam gemacht worden, suchen die notwendigen Yer-
besserungen vorzunehmen, um eine höhere Rangstufe zu
erreichen.

Der Einsender der „Basler Nachrichten" kritisirt die

Prüflingsweise in der Yaterlandskunde und verlangt die

Einführung einheitlicher gedruckter Fragen, wie es für
das mündliche und schriftliche Rechnen bereits und mit
gutem Erfolge geschehen ist. Dadurch würde eine grössere

Einheit sowohl in der Fragestellung wie in der Taxation
erzielt werden.

Ich bin seiner Meinung, möchte aber das eine tun
und das andere nicht lassen; denn die aufgegebenen ge-
druckten Fragen würden in vielen Fällen dem Bedürfnisse
nicht entsprechen. Für manchen Schwachen könnten sie

zu schwierig sein, und er würde, obgleich nicht ganz
unwissend, gar nichts darauf antworten, während sie

manchem Gebildeten als zu eng gezogen erscheinen würden.
Nach meiner Ansicht sollte man die schriftliche Prüfung
in der Yaterlandskunde einführen und zugleich dem Ex-
perten anheimstellen, mündliche Fragen da zu formuliren,
wo es ihm nötig scheint. Es gibt Examinanden, die kaum
im stände sind, ihre Gedanken niederzuschreiben, und
welche doch in vielen Gegenden des Schweizerlandes ge-
wesen sind, Sprachen und Sitten, Handel und Wandel
ihrer Mitbürger kennen. Sollten diese also die schlechteste
Note in der Vaterlandskunde bekommen, weil sie ihre
Lokalkenntnisse nicht schwarz auf weiss beweisen können,
wie derjenige, welcher lange in der Schulstube gesessen hat?

In einem andern Punkte stimme ich dem Einsender
hei. Man sollte nämlich in der ganzen Schweiz genau den

gleichen Masstab für die Taxation anwenden. Nun kommen

ja die Experten unter der tüchtigen Leitung des Herrn
Erziehungsrates Näf jährlich zusammen, besprechen und

regeln alles, aber es ist trotz des guten Willens doch nicht
möglich, dass die 45 Examinatoren im Norden und Süden,
Osten und Westen ganz gleich urteilen und taxiren. Es
wäre viel besser, wenn man nur zwei aus je drei Mit-
gliedern bestehende Kommissionen aufstellte, die abwechs-
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lungsweise alle Rekrutirungskreise zu bereisen und die

Stellungspflichtige Mannschaft zu prüten hätten.
Nach meiner Ansicht sollte man in den Fragenkreis

auch einiges aus dem Gebiete der allgemeinen Geographie,
der Welt- und Naturgeschichte hereinziehen. Dadurch
wären die Experten mehr in Anspruch genommen, aber

man würde eine tiefere Kenntnis von dem Zustande unseres
Schulwesens gewinnen und der Bund könnte nötigenfalls
die geeigneten Massregeln zur Abhülfe treffen.

Anmer&tt»? der Fedateora. Die Rekrutenprüfungen haben für
das schweizerische Volksschulwesen eine solche Bedeutung
erlangt, dass man für jeden Wink zu ihrer Verbesserung dankbar
sein muss. In der Tat haben sie ja Schäden bloss gelegt, die
man vorher nicht beachtete, und haben auch da den Wunsch
nach Verbesserungen wachgerufen, wo man vorher in stolzer
Sicherheit sich wiegte. Ob nun aber die schriftliche Prüfung in
der Vaterlandskunde in der Tat zu einem richtigeren Urteil über
die Leistungsfähigkeit der jungen Leute führen würde als die
mündliche, möchten wir doch bezweifeln. Es ist zu befürchten,
dass diese Prüfung dann eher ein Urteil möglich machte über
die Befähigung der Rekruten zu schriftlichen Arbeiten als über
ihr Besitztum an realen Kenntnissen; der Sprache ist aber ja
bereits ein anderer Teil der Prüfung gewidmet. Wenn der Exa-
minator die mündliche Fragestellung versteht, so wird er eher
darüber ins klare kommen, ob der Examinand beobachten und
das Beobachtete denkend verwerten kann, als wenn er auf einige
gedruckte Fragen gedächtnismässig mündliche oder schriftliche
Antworten gibt. Denn das ist doch nicht die Hauptsache, dass
der junge Bürger eine Anzahl Namen und Zahlen seinem Ge-

dächtnis für die Dauer der Prüfung eingeprägt habe.
Das ist richtig, dass durch die rein mündliche und freie,

individualisirende Prüfung eher eine Ungleichheit der Schätzung
der Leistungen in verschiedenen Rekrutirungskreisen zu stände
kommt, als wenn die Prüfung sich nur auf bestimmte und überall
gleiche Namen und Zahlen erstreckt. Welcher der beiden Mängel
ist aber der grössere?

Jene durchaus wünschbare Gleichwertigkeit der Beurteilung
in verschiedenen Landesgegenden würde allerdings nach dem

Vorschlage unseres Einsenders eher erreicht als beim gegen-
wärtigen System. Ist aber dieser Vorschlag praktisch durchführ-
bar? Kann ein Examinator 4000 Rekruten rasch nach einander
prüfen, ohne aus der Haut zu fahren? Schon jetzt, da es unge-
fähr 500 Examinanden auf 1 Examinator trifft, mnss dieser sich
gehörig sputen und seinen Kopf fest beisammen halten, wenn er
mit einiger Befriedigung auf seine Tätigkeit will zurückblicken
können. Wenn die Prüfungskommission längere Zeit in ihrer
Zusammensetzung unverändert bleibt und ihre Mitglieder die
Prüfungskreise häufig wechseln, so dass jedes derselben in Ge-

genden von vorzüglichen, von mittleren und von geringen Leist-
ungen im Schulwesen kommt, so dürfte das Ziel doch wohl
sicherer erreicht werden, namentlich wenn die Examinatoren in
nicht zu seltenen Zusammenkünften ihre Beobachtungen aus-
tauschen und sich auf die Anwendung eines gleichen Masstabes
zu einigen suchen.

Dass es wünschbar wäre, in den Rekrutenprüfungen auch
einiges aus der allgemeinen Geographie, aus Weltgeschichte und
Naturkunde beiziehen zu können, das geben wir unserem Ein-
sender gerne zu. Eine andere Frage ist es, ob diese Wissens-
gebiete in eine Prüfung aufgenommen werden können, die für
militärische Zwecke ins Leben gerufen worden ist.

Aus Graubiinden.
(Korrespondenz.)

IL
JJ. Le&r2wc7i /wr rfi'e -Fior£5iWwm^sscäwie.

Der Hindernisse, die dem Aufblühen der Abendfort-

bildungsschulen im Wege stehen, gibt's auch bei uns gar
manche. Eines der schwerwiegendsten war ohne Zweifel
dasjenige, das auch anderwärts viele Schwierigkeiten be-

reitet, nämlich der Mangel an geeigneten Lehrmitteln,
welcher sich für unsern Kanton noch ganz besonders fühl-
bar macht, da wir an manchen Orten mit vollständig eigen-
artigen Verhältnissen zu kämpfen haben, so dass bei uns
mit dem besten Willen anderwärts sich gut bewährende

Lehrmittel nicht mit dem wünschbaren Erfolg gebraucht
werden können.

Diesen Übelstand hat man in Lehrerkreisen schon

lange gefühlt; aber ihre frommen Wünsche blieben bis

heute immer nur solche, und dass denselben in nächster
Zeit Rechnung getragen werde, wagte man kaum zu glauben.
Und doch sollte wenigstens ein Versuch zur Lösung der

Frage näher stehen, als man noch vor einem Jahre sich

nur durfte träumen lassen. Vergangenen Winter beschäf-

tigte sich nämlich auch die kantonale „ Gemeinnützige
Gesellschaft" mit der Fortbildungsschulfrage und kam zu
dem Schlüsse, dass es auf der bezüglichen Schulstufe haupt-
sächlich an einem geeigneten Lehrmittel fehle. Man be-

schloss daher, mit einem Gesuche an den löhlichen Er-
ziehungsrat zu gelangen, in dem Sinne, derselbe möge die

Frage ventiliren, ob es nicht möglich und tunlich wäre,
ein spezieU für unsere Verhältnisse passendes Lehrbuch

zu schaffen. »

Der Erziehungsrat, diesmal hei guter Laune, setzte
beförderlichst eine Kommission nieder, die in genanntem
Sinne zu beraten und seinerzeit der Behörde bestimmte

Vorschläge zu machen hatte.
Auch diese genannte Kommission machte sich sofort

ans Werk, stellte die Prinzipien fest, nach denen ein all-
fälliges Lehrbuch zu ersteUen wäre und betraute dann

drei ihrer Mitglieder, die Herren Dr. Kaiser, Erziehungs-
ratspräsident, Seminardirektor Wiget und Regierungs-
Sekretär Fient, mit der Aufgabe, einen detaillirten Plan
auszuarbeiten.

Dies ist nun durch Herrn Fient geschehen, und der

Erziehungsrat hat denselben in seiner letzten Sitzung
bereits genehmigt.

Zur Kenntnisnahme für weitere Kreise heben wir aus
demselben folgendes heraus:

Die Kommission geht von dem Grundsatze aus, das

neu zu erstellende Lehrmittel solle nur diejenigen Fächer

berücksichtigen, für welche in unsern Schulen brauchbare

Lehrmittel nicht existiren, und bezeichnet als solche:

Vaterlandskunde, Buchhaltung und Geschäftsaufsatz. Für
Landwirtschaft möge Tschudis treffliches Lesebuch und

für die Raumlehre irgend eines der vielen schon bestehen-

den, sehr guten Lehrmittel benützt werden.
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In der FafeHcmcMîozefe wünscht die Kommission keine

Verherrlichung der Dynastengeschlechter, keine Anekdoten
und Schlachtenbeschreibung, sondern reine Staatsgeschichte

von der Entstehung des Schweizerbundes herab bis auf
das Jahr 1874. Längeres Verweilen sei aber namentlich
bei der französischen Revolution, der Mediation, Restau-

ration und 1848er Umwälzung durchaus nötig, um auf
Grund dieser Ereignisse mit ihren mannigfach grund-
legenden Ideen ein gehöriges Verständnis für die heutigen
Staatsformen und Staatsgrundsätze zu erzwecken. Spe-
zielle Berücksichtigung soll der Bündnergeschichte ge-
widmet werden, um so mehr, als dieselbe ein, wie be-

kannt, recht schwieriges Gebiet ist.
Die eigentliche Fer/assMn<7s&MfKie soll, von Familie

und Gemeinde ausgehend, die Kantonsverfassung, die

Bundesverfassung, die hauptsächlichsten kantonalen Ge-

setze, wie Privatrecht, Konkursgesetz, Strafgesetz etc.,
behandeln und auch die hauptsächlichsten Grundzüge aus

dem schweizerischen Ofcligationenrecht zur Kenntnis zu

bringen suchen. Freilich soll die Abendfortbildungsschule
keine Advokaten heranbilden, aber dafür Bürger, die im
stände sind, eine Gesetzesvorlage zu lesen und in der

Regel auch zu verstehen, sowie auch eine Idee haben von
den elementarsten Rechtsgrundsätzen, an die sie sich in
Handel und Wandel tagtäglich zu halten haben.

Die hätte 1) ein einfaches bäuerliches
Geschäft zu umfassen und würde sich auf ein Inventar,
Tagebuch, Kassabuch und Hauptbuch beschränken. — Im
weitern soll aber auch als 2. Teil Gmemdfe&tm/i&aZto#
betrieben werden, da bei uns vielerorts gerade auf diesem
Gebiete arge Misstände obwalten sollen. Die Fortbildungs-
schule würde also laut Plan an Hand des projektirten
Lehrbuches ihre Zöglinge einfuhren in die Kunst, über
den Haushalt einer Gemeinde Buch zu führen, über Ak-
tiven und Passiven, Eingang und Ausgang, über allfällige
Steueransätze und -Einzüge, über Rentabilität der öffent-
liehen Güter, Bilanzen etc. Namentlich sollte nicht unter-
lassen werden, den jungen Leuten klar zu machen, wie
ein Bericht über den finanziellen Stand eines Gemein-
wesens aufgestellt werden muss.

Die GescÄä/feaw/sätee sollen als Anhang aufgenommen
werden und Bürgscheine, Schuldscheine, Verträge, Kon-
kurs- und Gemeindeprotokolle etc. aufweisen, kurz solche,
bei denen es namentlich auf die Beobachtung gewisser
gesetzlicher Formen und Vorschriften ankommt.

Für Abfassung des Lehrmittels wird der Erziehungs-
rat ein Preisausschreiben erlassen und für die besten Ar-
beiten entsprechende Preise aussetzen.

Der Churer Lehrerverein, dem obiger Plan zur Be-
sprechung vorlag, ging mit den Ansichten der Kommission
einig. Allerdings wurde in demselben auch noch auf einen
andern Übelstand aufmerksam gemacht, der nicht weniger
als der Mangel an einem passenden Lehrmittel der Ent-
stehung und dem Gedeihen der Abendfortbildungsschulen
hindernd im Wege steht, nämlich die sonderbare Art und

Weise, wie bei uns diese Schulen ab Seite des Staates

subventionirt werden. /
Das bezügliche Regulativ schreibt nämlich vor, dass

nur solche Gemeinden, die das Obligatorium eingeführt
haben, Anspruch auf eine Subvention erheben dürfen. Mag

nun eine Gemeinde eine noch so gut organisirte Fort-
bildungsschule besitzen, mögen ihre Leistungen noch so

schöne sein; ja, mögen sogar alle Jünglinge bis auf den

letzten die Schule besuchen, mag sie auch die Schulzeit

— 5 Monate per Woche 5 Stunden — genau einhalten,
sie bekommt nichts, wenn sie nicht a«scZrwciW7c7» das 0677-

fyatorM»» 6ese7«7ossew hat. Ja, es soll vorgekommen sein,

dass eine Gemeinde sich verpflichten wollte, die vorge-
schriebene Stundenzahl zu geben, aber statt in 5 Monaten

in 4; da hiess es: Nichts da, es geht nicht; die §§15
und 16 des Regulativs stehen dem entgegen. Nun aber

waltete im Churer Lehrerverein ohne Ausnahme die An-
sieht ob, dass dieser Unterstützungsmodus ein absolut

unrichtiger sei und geradezu die Entstehung der Fort-
bildungsschulen hemme. Genannter Verein wird daher
auch beim Erziehungsrate zu Händen des Grossen Rates

um Abänderung der angefochtenenParagraphenpetitioniren.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
ZSWcä. Die Witwen- tm<Z Waiscwstt/Zwi^/ür Aö'Zwre Le/irer

zeigt auf 1. Januar 1888 folgenden Bestand: Auf 1. Januar
1887 zählte die Stiftung 132 Mitglieder. Hievon starben 3

und 2 traten aus, sodass 127 verblieben. Dazu kommen 9 Neu-
eintretende, sodass sich im Jahre 1888 ein Etat von 136
Versicherten ergibt. Der Jahresbeitrag (à 7 6 Er. per Mitglied)
beträgt 10,336 Fr. Die Staatskasse bezahlt für 129 Mitglieder
je 36 Fr., die Mitglieder je 40 Fr. 7 Mitglieder haben wegen
Austritts aus dem Schuldienste den ganzen Jahresbeitrag von
76 Fr. zu entrichten. — Die Witwen- Woisensti/ïnM^/«r
FoZ&sscZiwZZeArer zählte auf 1. Januar 1887 895 Mitglieder.
Hievon starben 14 und 9 traten aus, sodass 872 Mitglieder
verblieben. Dazu kommen auf 1. Januar 1888 44 Neueintre-
tende. Die Stiftung zählt also im Jahr 1888 916 Mitglieder.
Der Jahresbeitrag à 32 Fr., wovon 20 der Lehrer und 12 der
Staat entrichtet, beträgt 29,312 Fr. Die Staatskasse hat für
889 Mitglieder den Beitrag à 12 Fr., also zusammen 10,668 Fr.
zu bezahlen, während die 27 übrigen Mitglieder den vollen

Jahresbeitrag von 32 Fr. beizutragen haben.
Die Herren Strehler, Sekundarlehrer in Turbenthal, geb.

1825, im Schuldienste seit 1843, und Stutz, Sekundarlehrer
in Zürich, geb. 1826, im Schuldienste seit 1845, werden auf
eingereichtes Gesuch hin unter Gewährung eines angemessenen
jährlichen Ruhegehaltes aus dem aktiven Schuldienste entlassen.

An der Primarschule Wipkingen, welche bei 3 Lehrern
302 Alltagschüler zählt, wird mit Genehmigung des Erziehungs-
rates auf Beginn des Schuljahres 1888/89 eine neue (4.) Lehr-
stelle errichtet. Der vorgeschlagene Teilungsmodus, nach welchem
zwei dreiklassige Elementar- und zwei dreiklassige Realabtei-
lungen eingerichtet werden wollen, erhält die erziehungsrätliche
Zustimmung.

An der städtischen Mädchenprimarschule in Zürich ist die

Errichtung einer neuen (23.) Lehrstelle erforderlich, da die
durchschnittliche Schülerzahl das von der Gemeindeordnung vor-
gesehene Maximum 50 wesentlich übersteigt. Die Mädchen-

priroarschule zählt gegenwärtig 1119 Schülerinnen, Der bezüg-
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lieheGemeindebeschluss vom 8. Januar 1. J. erhält die erziehungs-
rätliche Genehmigung. Vom Beginn des Schuljahres 1888/89
an wird also die städtische Primarschule 45 Lehrstellen zählen.

.Ber». An der Mädchensekundarschule Pruntrut sind pro-
visorisch gewählt worden: 1) Frl. Martha Schindler in Recon-
villier als Lehrerin der deutsehen Sprache und der Handarbeiten,
2) Frau Rosalie Fenk geb. Mouche als Lehrerin der französischen
Sprache, der Geschichte, Geographie und des Schreibens an
der II. und III. Klasse.

Von den Schulkommissionen sind Bestellungen für 550
Lebetsche Tabellen „die nützlichen Vögel" eingegangen; die

Zusendung wird in nächster Zeit direkt von Lausanne aus
erfolgen.

SCHULDACHEICHTEN.

— BcAwetz. Der Bundesrat hat den ZricAfenafeiyer itefcurs
abgewiesen. Nach der „Ostschweiz" soll derselbe vor die Bundes-
Versammlung gezogen werden. Die Konservativen, Ultramon-
tanen^oder wie sie immer heissen, wollen die konfessionelle
Schule.

i?e%iowsw«<em'eAt. Eine Eingabe der Römisclikatholischen
in Zürich an die Schulgesetzkommission spricht für Ausschluss

jedes Religionsunterrichtes in der Schule und verlangt dafür
Einräumung von Zeit und Lokal für den Religionsunterricht
durch den Geistlichen der betreffenden Konfession. Die Alt-
katholiken befürworten in einer eigenen Eingabe die Erteilung
des Religionsunterrichtes in der Primarschule durch den Lehrer,
d. h. den Status quo. — Im Anschluss an eine Weisung des

tAur^aui'acA«» Erziehungsdepartements betreffend gleichmässigere
Behandlung des Religionsunterrichtes und der Realien sagt die

„Thurg. Ztg.": „Freilich gibt es Leute, die gerne nicht bloss
den Religionsunterricht, sondern die ganze Schule mitsamt den
Realien römisch machen möchten; aber einstweilen glauben wir
noch nicht, dass ihre Bestrebungen bei uns von Erfolg be-

gleitet Die allgemeine Erfahrung ist vielmehr die, dass es

bis jetzt auch gegangen, und dass nicht fanatisirte und ein-
seitige Eltern beider Konfessionen es bisher nicht als eine Ge-

fahr, sondern als einen Vorteil angesehen haben, wenn ihre
Kinder in der paritätischen Schule einen für beide Konfessionen
gemeinsamen Grund christlichen Glaubens und christlichen Le-
bens kennen gelernt haben. Es geschieht ja dann in dem kon-
fessionellen Unterrichte noch mehr als genug, damit das Tren-
nende zur Geltung komme."

ZwspeAtoraf. Der ScAwfoemw ZÜneÄ sprach sich für die

Notwendigkeit einer fachmännischen Schulaufsicht neben der
bisherigen Lokalinspektion aus.

PeMSîOHSîcesew. Das „ BeAwZAIaW" wünscht bei
Anlass der Revision des Schulgesetzes eine „Reorganisation des

Pensionswesens im Sinne der Beteiligung von Staat, Gemein-
den und Lehrerschaft Ob X oder Y Inspektor sei, ob

Bezirksschulräte, Fach- oder Gesamtinspektoren die Schule visi-
tiren, ob die Lehrbüchlein mehr die eine oder andere Methode
hervorgucken lassen, die Schule kann und wird doch floriren
und gedeihen, vorausgesetzt, dass wackere, gebildete und ge-
hörig situirte Lehrer an derselben wirken. Das beweist ein
Blick auf andere Kantone, wo unter anderen Verhältnissen gute
Resultate zu Tage gefördert werden — überall, wo die Stel-
lung des Lehrers eine menschenwürdige und geachtete ist."
Die aargauische Lehrerschaft wird gut tun, wenn sie bei Be-

sprechung der ihr vorgelegten Fragen in Bezug auf das künf-
tige Schulgesetz ihre Aufmerksamkeit auf die Hauptpunkte
richtet und sich nicht wegen Einzelheiten zersplittert und zerteilt.
— Eine Delegirtenversammlung der BoZotAwrwer Lehrervereine
in Ölten (12. Januar) sprach sich für Gründnng einer obliga-

torischen für invalide Lehrer, -Witwen und
-Waisen aus. Selbsthülfe — Mut, Einigkeit und etwas Nach-
geben bei Organisationsfragen vermögen viel.

— Aanjau. Die Erziehungsdirektion will allen Gemeinden,
welche den gestellten Forderungen betreffend Turnplatzeinrich-
tung und Gerätebeschaflfung bis 1. Mai 1888 nicht nach-
gekommen sind, unnachsichtlich den Staatsbeitrag an das Schul-
wesen auf so lange entziehen, als sie mit ihren Verpflichtungen
im Rückstände bleiben.

— Base7. Eine Versammlung von Basler Lehrern aller
Schulen beschloss eine Eingabe an die Erziehungsbehörde be-
treffend Umgestaltung des Modus der Examina. Eine zahl-
reiche Minderheit war für gänzliche Abschaffung der öffentlichen
Prüfungen.

— Busera. Im „Bund" macht ein Korrespondent auf die
„ausschliesslich staatliche Leitung" der Luzerner Volksschule
aufmerksam: „Der Direktor des kantonalen Lehrerseminars ist
ein Geistlicher, der Kantonsschulinspektor ist geistlichen Standes
und im Erziehungsrate sitzt als Dritter im Bunde abermals ein
Geistlicher. Von 21 Kreisinspektoren sind 11 Pfarrherren oder

Kapläne, von 26 Sekundarschulpflegen haben 17 geistliche Prä-
sidenten und 58 geistliche Herren stehen an der Spitze der
91 Primarschulpflegen Solche Zahlen sprechen dafür, dass

der Bund die einzelnen Artikel der Bundesverfassung im Sinne

derjenigen ausführen sollte, welche für die Annahme der Ver-
fassung gestritten, und nicht im Sinne derjenigen, welche die-
selbe mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft
haben."

— Zün'cA. Bei Behandlung des regierungsrätlichen Rechen-
Schaftsberichtes im Kantonsrate gab das BVzjVAioiiysiCfsen zu
einigen Bemerkungen Anlass. Berührt wurden die DueIHtage
bei Studentenverbindungen und die Streckung der Ferien an
der Universität. Bei einer Meinungsverschiedenheit der Kom-
missionsmehrheit und dem Erziehungsrate in Bezug auf An-
rechnung der Note im Fache der Religionsgeschichte (fakultativ)
zur Bestimmung des Resultates bei den Primarlehrerprüfungen
stellte sich der Kantonsrat auf Seite des Erziehungsrates, d. h.

für Anrechnung. Herr Erziehungsrat Wiesendanger meinte, der

Religionsunterricht im Seminar stehe nicht auf der Höhe ; denn

es sei bei seiner Anwesenheit bei den Prüfungen keine Frage
gestellt worden, die er nicht hätte beantworten können, ob-
gleich er sich schon lange nicht mehr mit diesem Gegenstand
beschäftigt hätte. „Herr Prof. Schär setzte, obwohl ihm nie-
mand widersprach, sehr heftig den Wert der Religionsgeschichte
auseinander. Er erklärte jeden, der in der Religionsgeschichte
nicht bewandert sei — und wäre er selbst ein Dozent höherer
Lehranstalten — für einen Tropf", schreibt die „Z.Post."

— BeuZscAZawci. DerZeArercem« BerZiw versandte auf Weih-
nacht ein Verzeichnis von empfehlenswerten Jugendschriften in
100,000 Exemplaren an die Eltern von Schulkindern. (Päd. Z.)

— Der ^wewssfscAe ZJwZemVAZsmZnZsZer liess zahlreiche Bücher-
einkaufe machen, um in den östlichen Provinzen Jugendbiblio-
theken zu gründen und zu fördern. — 44 Gymnasial- und
Seminarlehrer wurden aus den polnischen Provinzen in andere
Gebiete Preussens versetzt.

— Ein Lehrer in Westpreus3en hatte seine Schulgemeinde
vergebens um Ausbesserung seines Wohnzimmers und Her-
Stellung eines Kochherdes ersucht. Auf Rat des Schulinspek-
tors wandte er sich ans Landamt und erhielt den Bescheid:

„Es ist geradezu unerhört, wenn ein Lehrer einen Kochherd

beansprucht. Wenn derartige Schriftstücke noch einmal eingehen
werden, dann werde ich für ihre disziplinarische Bestrafung
Sorge tragen. Der Landrat." (Allg. d. Lehrerztg.)

— Die 1817 in il/üncAe» gegründete Privat-, Witwen- und
Waisenkasse für Volksschullehrer hatte Ende 1886 ein Ver-
mögen von 344,776 Mark (Mitglieder 251, Eintrittsgebühr
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100 Mk., Jahresbeitrag 12 Mk., Unterstützungsbeträge 282
bis 432 Mk., je nach dem Alter). (Päd. Ztg.)

— Deiteer, einer der schneidigsten und furchtlosesten Kämpfer
für die deutsche Volksschule und ihre Lehrer, hat eine neue
Schrift: Die Selbständigkeit der deutschen Volksschule (Mayer,
Dortmund, 1 Mk.) herausgegeben, in der er die Ziele der
deutschen Lehrerschaft vorzeichnet. (Nach d. Päd. Ztg.)

— Um zrce» Lehrstellen an der höhern Schule in Schwerte,
Westfalen, haben sich 108 wissenschaftlich (akademisch) ge-
bildete Lehrer beworben. — Warum sich nicht der Volksschule
zuwenden? (D. Lehrerztg.)

— Wie«. Die Gesamtausgaben der Stadt Wien für das

Unterrichtswesen belaufen sich auf 4,604,160 fl. Die Zahl der
Kinder in schulpflichtigem Alter beträgt 84,000, jährlich ver-
mehrt sich diese Zahl um 2000. In einzelnen Vorstädten
herrscht Mangel an Schullokalitäten. In einem Schulgebäude
mit über 1300 Schülern findet nur halbtägiger Unterriebt statt.
Vom 15. März an sollen die Unterrichtszeiten — Wechsel-
Unterricht — auf 8—10; lO^/s—12*/^; 1 — 3 und 3*/^— 6

oder 7 Uhr verlegt werden. (Nach d. Fr. Presse.)
— Am 4. Januar starb JoA. ßeM«i«^er, einer der hervor-

ragendsten bayrischen Schulmänner und pädagogischen Schrift-
steller. Er war ein eifriger Förderer des bayrischen Lehrer-
Vereins und redigirte seit 10 Jahren die im Verlage des ge-
nannten Vereins erscheinende Schrift: Jugendlust.

— DwrjZantZ. Zwei Mitglieder der Londoner Schulbehörde
haben 450 jé? zu einem Fonds für JScÄülermitfapesse» in Süd-
london gesammelt. Nach den Berichten der Lehrer sind in
Südlondon wöchentlich 41,135 Mittagessen für bedürftige Kinder
nötig. Eine Reihe von Verbindungen sind tätig, um diesen
Hülfslosen Mittagessen zu verschaffen. (Schoolmaster.)

— Der englische Lehrerverein (National Union of Elemen-

tary Teachers) hatte Ende 1887 eine Mitgliederzahl von 9212
(1886: 8313). (Schoolmaster.)

— Die mit der Pr«/w«<7 rfes «lyZiseüen Sc/iu/sj/sZems be-
traute Kommission, die ihre Erhebungen in stattlichen Bänden
veröffentlicht hat, wird im März oder April ihr Endurteil über
die englischen Schulen und allfällige Reformen fällen.

— Die »mrÄe ScAuZ/ondstommmio« schlägt eine Verteilung
der Stiftungsgüter an protestantische und katholische Schulen

vor, da eine gemeinsame Leitung dieser Anstalten unmöglich
erscheine.

— LafeiMjjro/essor Ramsay betonte in einem Vortrage zu
Aberdeen, dass die Grundlage jeglicher Bildung die Mutter-
spräche sein sollte, und dass jedes andere Bildungssystem auf
falschem Grunde ruhe.

— Der Fem» dewfseAer De/rrer i« A'«yZa«<Z, der deutschen
Lehrern in England Stellungen verschafft, hatte am 2. Januar
seine 5. Jahresversammlung in London. Verschiedene deutsche
Fürsten lassen dem Verein jährliche Beiträge zukommen. Der
Magistrat von Berlin sende 1887: 1000 Mk.

— Der zweite Jahreskongress des Nationalvereins der FVan-
«äs»scÄ*Z>Ärer in DwyZawcZ fand am 10. d. in Cambridge statt.

(Schoolmaster.)
— In IFaZi"s steigert sich das Verlangen nach Mittelschulen.

Eine Universität in Wales würde zweifelsohne das nationale
Bewusstsein, das sich in dieser Provinz neulich mächtig regt,
und das Studium der Sprache und der Literatur von Wales
bedeutend fördern. Die Bewegung für vermehrte Universitäts-
bildung hat in England bereits der Gründung der Victoria-
Universität in Manchester, einem Plane für eine Midland-Uni-
versität und dem Projekte einer Hochschule für die Lehrerbildung
gerufen. (Nach den Daily News.)

LITERARISCHES.

Adolf Stern, GescMeZiZe cZer «euer« DiZeraZwr. 7 Bände. Leipzig,
Bibliographisches Institut. Geb. 26 Fr. 70 Rp.

Das vorliegende Werk umfasst die Literaturgeschichte der

europäischen Völker vom ausgehenden Mittelalter an, genauer
von der Zeit an, wo die* „bis zu einem gewissen Punkte ein-
heitliche Weltanschauung des Mittelalters ihre ausschliessliche
Macht über das Leben zuerst der Einzelnen, dann der abend-
ländischen Völker zu verlieren beginnt und eine neue Auf-
fassung des gesamten Menschendaseins, eine neue Wirkung des

veränderten Lebens aus den Schriftwerken hervortritt." Mit
Dante beginnend, überall die Wechselwirkungen der Literatur
verschiedener Völker nachweisend, führt uns der Verfasser in
frischer, klarer Darstellung durch die einzelnen Perioden bis in
die gegenwärtige Zeit hinunter. So finden wir, um nur ein

Beispiel aus der ausserdeutschen Literatur anzuführen, eine ein-
lässliche Besprechung von Zola und seiner Schule. Es verdient
hervorgehoben zu werden, dass auch unsere schweizerischen

Schriftsteller, Gottfried Keller, C. F. Meyer u. a., die ge-
bührende Berücksichtigung gefunden haben. Nicht allen neueren
Literaturgeschichten kann das Gleiche nachgerühmt werden.
Die einzelnen Bände haben folgenden Inhalt: I. Frührenaissance
und Vorreformation. II. Hochrenaissance und Reformation.
III. Gegenreformation und Akademismus. IV. Klassizismus und

Aufklärung. V. Die Rückkehr zur Natur und die goldene Zeit
der neuen Dichtung. VI. Liberalismus und Demokratismus.

VII. Realismus und Pessimismus. Z7.

Der verzauberte Apfel oder Hugendubels Leiden. Eine
seltsame und kläglich zu lesende Histori von jET. Rawer.
Ulustrirt von Z?. A7«'w. Stuttgart bei Rob. Lutz.

Die vorliegende Humoreske erinnert an Ecksteins Schul-
novellen; nur fehlt den Bauerschen Figuren der reale Boden.
Sie schweben in der Luft, tauchen plötzlich auf, wo sie just
gebraucht werden und verschwinden wieder, wie sie gekommen,
ähnlich wie bei einer Zauberlaterne. Der Held unserer Ge-
schichte tritt in ein theologisches Seminar mit Konvikt und
gerät bald in Reibung mit der Professorenschaft, welche, in
den gebührenden, drastischen Farben gemalt, auftritt. Natür-
lieh fehlen auch komische Szenen aus dem Unterrichts- uud
Karzerleben nicht. Das treibende Motiv für Hugendubels Taten
bildet sein unersättlicher Hunger. Aus dem Karzer wirft sich
H. in der Liebe Arme, als deren Eigentümerin ein blondes
Schulmeistertöchterchen vorgeführt wird. Unser Held gedeiht
dabei vortrefflich; allein die unvermeidliche Katastrophe bricht
herein, und er verschwindet vom Schauplatz, um nach längerer
Verschollenheit unter seltsamen Umständen wieder auf der Bild-
fläche sichtbar zu werden und endlich dahin zu gehen, „wo
kein Tag mehr scheinet."

Wenn auch der eigenartige Schluss der Erzählung be-
fremden mag, so wird um so mehr der prächtige Humor be-

friedigen, welcher Haupt- und Nebenfiguren in graziösester
Weise umschlingt. — Den illustrirenden Stift führte in flotter
Manier die sichere Hand eines bedeutenden Künstlers. Jedoch

gilt für diese Illustrationen ganz besonders, was hierüber 1887
in Nr. 13 der Lehrerzeitung gesagt worden ist, und zwar ge-
rade weil die Erzählung der Phantasie des Lesers sehr viel
zumutet und ihr grossen Spielraum lässt. /f.
Dr. Gr. Kreveilberg, Die rte/Zsefte AöÄere J/ä(fcÄe«scÄ«Ze. Frank-

furt a. M., Moritz Diesterweg 1887. 106 pag. 1 Fr. 35 Rp.
Wer sich um die Bedeutung der Mädchenerziehung, um

die Geschichte der deutschen Töchterschule und die Entwick-
lung des Töchterschulwesens in Deutschland besonders inter-
essirt, findet in dem vorliegenden Buche die trefflichsten dies-
bezüglichen Auseinandersetzungen. —9—,



22

S. Lorenz, FolAserzieAarag «wd FöM;s»w<emcA< im spatem»
Jföte/atter. Paderborn und Münster, Ferdinand Scböningh.
1887. 132 pag. 1 Fr. 75 Rp.

Das Büchlein ist sehr lesenswert. Der Verfasser bespricht
an der Hand eines reichen Quellenmateriales die verschiedenen
Schulanstalten, die Schuleinrichtungen und pädagogischen Grund»
sätze des Mittelalters und kommt zu dem Schlüsse, dass das
Volkssehulwesen damaliger Zeit durebaus nicht auf einer so

niedrigen Stufe stand, wie es gewöhnlieh dargestellt wird. Mehr-
fach zitirt sind die Schulverhältnisse der Stadt Zürich, des
Stiftes Beromünster und von Solothurn nach diesbezüglichen
Schriften von Dr. Ernst Estermann und Fiala. —<7—.

Zeitschrift für den deutschen Unterricht. Unter Mitwirkung
von Professor Rudolf HeTde&rand herausgegeben von Dr. Otto
Pyora. 1. Jahrgang 1887. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig.
Preis des Jahrganges (6 Hefte, jedes 5—6 Bogen stark)
13 Fr. 35 Rp.

Wenn der ausschauende und einsichtige Beobachter von
der Herausgabe einer neuen pädagogischen Zeitschrift hört, so
möchte er das, weil er's redlich meint, bedauern — er fürchtet
für ihr Leben: wir haben schon längst zuviel; wer wird sich
der neuen annehmen? Muss der Beobachter jedoch gestehen,
daBS er sich einmal geirrt, so wird er es mit deBto grösserer
Bereitwilligkeit und Eile tun. Und letzteres gilt für die Blätter,
welche hier angezeigt und — sagen wir es gleich im voraus
— empfohlen werden Bollen. Wenn die Redensart nicht gar
so abgenutzt wäre, so möchten wir ohne Bedenken sagen : die
neue Zeitschrift kommt einem wirklich gefühlten Bedürfnis zu
Hülfe. Denn ein Schulblatt, welches sich ausschliesslich den

Aufgaben des Unterrichtes in deutscher Sprache (das bedeutet
für Deutschland, DeutBch-Osterreieh und die deutsche Schweiz
in der Muttersprache) widmen will, war in der Tat noch nicht
vorhanden. Und sofern es unanfechtbar feststeht, dass dieser
Unterricht die Hauptrolle in der Schule spielen muss — und
weil es ebenso feststeht, dass man sich (um bei dem Bilde zu
bleiben) über Ort und Zeit der Handlung, über das Auftreten,
die Natürlichkeit und Kunstgemässheit des Spieles, über eine

kräftige Wirkung nach innen und nach aussen noch gar nicht
recht klar ist — so muss man eine Zeitschrift für den deutseben
Unterricht in der Uo/fa- wnd JßftelscAM/e * gewiss freudig und
erwartungsvoll begriissen, ihr Erscheinen als berechtigt erklären.
Ein Blick in die vorliegenden Hefte kann diese Überzeugung
nur bestärken. Wir brauchen aus den Einführungsworten oder
aus dem Arbeitsplane nur den einen Punkt hervorzuheben:
alles, was der Schüler aus dem Schriftdeutsch, aus der all-
gemeinen Sprache sich aneignen soll, um es nie wieder zu ver-
lieren, darf er sich nur auf dem Wege der Selbsttätigkeit
erwerben, in der Weise, dass der gesprochenen und gehörten
Sprache der Vorrang eingeräumt, an die landeseigentümliche
Mundart angeknüpft wird, dass der Lernende alles mit dem
eigenen lebendigen Gemüte erfasst, dass die mannigfachen Gaben
erlauchter Geister nur als Reiser erscheinen, welche aufgepfropft
werden, damit der Lebenssaft des jungen Wildlings darein über-
gehe, um dereinst Edelfrüchte zu erzeugen. Für die Schweiz
ist übrigens die neue Zeitschrift insofern von besonderem Werte,
als sie auch den Welschen und allen anderen, welche Deutsch
lernen wollen, jederzeit Auskunft zu erteilen verspricht. — So

möge denn die junge Zeitschrift recht alt werden und sich von
Jahr zu Jahr der Freunde mehr erwerben! F. Z).

* ArawerAMwp der RedaAfto». Nach unserer Beobachtung dient
die erwähnte Zeitschrift zunächst mehr dem Unterrichte an mitt-
leren und höheren Schulen, als dem der Volksschule, kann aber
als treffliches Mittel zur Fortbildung auch Lehrern der letztern
Stufe angelegentlich empfohlen werden.

C. Grob, SammfwMj «ewer Gesetze und FerordnuM^en weist
statistiscAen f/AersicAtera «Aer das gesamte UwtemcAfsieese«
ira der SrAtre«: m JixAr 788(7. Zürich, Orell Füssli & Co. 1887.

Im vorigen Jahre ist eine ähnliche Sammlung für die
Jahre 1883 —1885 erschienen im Anschluss an die vom gleichen
Verfasser hergestellte Statistik über das Unterrichtswesen in der
Schweiz, welche bei Anlass der schweizerischen Landesausstel-
lung 1883 herausgegeben wurde. Das neue Heft enthält sämt-
liehe im Jahre 1886 erschienenen eidgenössischen und kan-
tonalen Gesetze und Verordnungen, in einem Anhange den sehr
instruktiven Bericht der Kommission für Schulbau-Normalien in
Baselstadt nebst Tableau über auswärtige Schulhäuser und in
einem letzten Teil mühevoll gesammelte statistische Übersichten
über das gesamte schweizerische Schulwesen. Auch die Aus-
gaben des Bundes für die gewerbliche Bildung in den Kantonen
und seine Beiträge an landwirtschaftliche Schulen und Kurse
sind aufgenommen.

Für jeden, der sich mit dem schweizerischen Schulwesen
eingehend befasst, ist diese Sammlung ein zuverlässiges und
unentbehrliches Hülfsmittel. !U.

Gaspey, Fragli-seAe Kbwpersaffons-Gram>«afiA zum Schul- und
Privatgebrauch. Neu bearbeitet von Dr. J. Afawro«. Heidel-
berg, Groos. 1887. 20. Aufl.

Ein empfehlenswertes Buch nach der bekannten Konver-
sationsmethode Otto-Sauer. — Die Aussprache ist jedoch nicht
immer richtig verzeichnet:^ to AatAe wird mit weichem tA ge-
sprochen; Aussar hat den Akzent auf der zweite» Silbe; trw/A
hat langes «, nicht wie put; eawft/ïower, Zauret und Zaudanum.-
besser mit au wie Paul, nicht <5; Aouseiei/è (Nähtäschchen)
nicht „hös'wif", sondern „hös'if"; WAarad (Seidenband) nicht
wie „ribbon", sondern mit lautem d; CampAeZZ (Eigenname)
nicht „Käm'mel", wie so häufig falsch gelehrt wird, sondern

„Käm'bel"; AerA und Aos^ra'ZaZ mit stummem A ist ungebildet
oder veraltet. — Die Anleitung zur Aussprache des r und ZA

(„r wie im Deutschen, nur nicht so schnurrend", beim ZA die
Zungenspitze zwischen die Zähne schieben und „s hindurch-
pressen") ist unvollständig, bezw. ungenau oder unrichtig, ffy.
Albert Landenberger, Diakonus und Bezirksschulinspektor:

PSda^optsrAe SZwrffen. Ludwigsburg, Ad. Neubertsehe Buch-
handlung (Jul. Aigner). 304 pag. 3 Fr. 50 Rp.

Der Verfasser führt uns ein in die Erziehungsgrandsätze
von Pestalozzi, Leibnitz, Herbert Spencer, Schleiermacher; er
erinnert an die Bedeutung von Uhland, Hebel, Paul Gerhardt,
Karl Sebmidlin für die Schule; er bespricht die Gleichnisse Jesu
und verschiedene andere neu- und alttestamentliche Stoffe nach
ihrer pädagogischen Seite; er wirft einen Blick auf das deutsche
Volksschulwesen vor hundert Jahren und die Geschichte der
württembergischen Schulgesetzgebung; er führt aus, wie das
Schöne in den einzelnen Unterrichtsfächern gepflegt werden
kann und gibt am Schluss einige didaktische und pädagogische
Hausregeln nach Oskar Jägers pädagogischem Testament. Die
Abhandlungen sind meist kurz gehalten und anziehend ge-
schrieben und regen deshalb zum tiefern Studium der betreffen-
den Gegenstände sowie ähnlicher Stoffe aus der Erziehungs-
kunst in hohem Grade an. —<7—.

Schweiz, permanente Schulansstellung, Zürich.
9. Vortragsoyclus. — Winter 1887/88.

Fünfter Vortrag
Samstags den 28. Januar 1888, nachmittags 2 Uhr,

in der Aula des Fraumünsterschulhauses :

Herr Pro/e&sor Dr. Stiefel: C. f. 31"ej/er.
Eintritt frei.

Zürich, 18. Januar 1888. Die Direktion.
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Die diesjährige Patentprüfung für Sekundarlehrer findet vom 12. März nächsthin
im Hochschulgebäude in Bern statt und beginnt am genannten Tage morgens 8 Uhr.
Bewerber haben sich bis 11. Februar beim Präsidenten der Prüfungskommission, Herrn
Professor Rüegg in Bern, anzumelden unter Angabe der Fächer, in welchen sie geprüft
zu werden wünschen (§§ 11 u. 12 des Reglements) und unter Beilegung der erforder-
liehen Ausweise ;§ 3 des Reglements). (B 1259)

/lern,, 16. Januar 1888. -Ersie/mMflrsdtVefcfi©«,
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- Stella. 394.

- Eorquato Eaffo.89.90.
- Eie SBabloenoaiibt-

Waften. 103-105
©oetpe: Sdjifler, Jtenien.

208. [339.1
©robbe. Raboieon. S38-(
«rimmeisbauim, eim-

Blicifjimu»278-283.
Çagt&ont, gabeln u. ©r-

jäblungen.425-427.
©auff, Eie ©ettierin Bom

Sont tes Slrt8.60.6i.
- 3ub eiii - OtbeHo.

95. 96. [138.1

- Eie Raramane. 137.1

- Skplenpein. 34-38.
- Eft Siatm im SJtonb.

415-417.
- Eie Sängerin. - Bffctf

Kittet Bon Starten-
buta. 130. 131.

- En StbeH ton Sieh
lanbria. 139. 140.

- Sab SBirtStjauS im
SpeRatt. 141. 142.

©ebcl, 6iba6IäJtfin beS
tbeimfäiot ©aus,
fctunieS. 286-288.

Seine, Kita Erat 410.

- ©ud)b-Sieber.24S-245.

- Sentftblanb. III.
- 9leue©ebt(pte. 246.247.

- Reijfbilbet: I. Eie
©arjreife. 250.

- Romanjero. 248.249.
gerber, Set Eft. 100.101.

- über ben Urjprung bei
SBradje. 321.322.

Sijijiel.über bieSbe. 441-
443.

gofjmimit, EaS gräulein
Bon Scubett 15.

- EergofteneEoof. 161.
162.

- EaS Stajorat 153.

- OTeifler Siarltn. 46.
- 25er unpeimliipe ©afl.

Eon 3uon 129.
©atterg» 3e»oe torn

Berge. 308. [191.1
eblberlin, ©ebiibte.190./
psmer, 31ia§. 251-256
- COOfiee. 811-215.

pnmbelbt, ».tu,©riefe
an eine greunbin.
302-307.

Sfflanb, Eie 3äger. 340.
341.

- Eer Stieler. 395.396.
gmmcrmaitn. Eer Cbet>

pof. 81-84.
- E.neuf$t)omo!ion.85
- 2riitanu.5joUie.428-

430.
grbing. Sagen Bon ber

Stttpambra. 180.
3ean Sani, giegeliobre.

28-33.
- ©er dornet. 144-148.
- CiebeufäS. 115-120.
3nng>Stiilinge Beben.

310-314.
Rant, San ber Sta$tbeS

©emül§. 325.
RIeiit,©rjäI)Iungen.73.74.
- E.£crrmannSidjtadjt.

178. 179.

- 2)a5 Äätpdjtn ton
fee ilbronn. 6. 7.

- ttJîitf). iloplpaaS 19.20.

- Bentpefilea. 351. 352.

- Eer ©rinj Bon ©ont-
burg. 160.

- E.jerbroä)eneflrug.8G.
Rnigge, über ten Um.

gang mit ÜJlen[$en.
294-297.

nörurr.erjälilimgcu 143.

- Beier u. Sebtoeil 176.

- 3rin&. 42. 43.
Rartnm, 3obfiate. 274-

277.
Rabebue, Eie beutitben

flleinjiäbter. 171.

- EiebeibenRIingSberg.
257. (15a 157.1

Benon, Eie KIbigenier.j
- Ruägen>äi)ite l&biibie.

12-14.
- Satonatola. 154.155.

Befage, Eer bmtenbc itu-
fei 69-71.

Befiing. ©milin ©alotti
39.

- ©ebi^te. 241. 242.

- Saotoon. 25-27.
- StimtaB.SarnbeIm.1.
- Sük Sara Sambjon.

209. 210.

- 9!att)anb.SD3eije.62.63

- SabemefumfürSafiot
Bange. 348.

Butter, EiiiSteben. 400.
Rcrtmie, ©oiomba. 93.

94.

- fi le ine SRoBeHen. 136.
Sultan, Sab oerlome

©arabie?. 121-124.
Slalière, Eie gelehrten

grauen. 109.

- 25er 2Jlifantprop. 165.

- Eer Earliiff. 8.
S18(tr,©aitiotif^eiPban.

tauen. 422-424.
SiniäuS, Segenben bon

SRübeiapL 72.

- EoHêmdtà;etl I. 225.
22a

- 33oIfàm5tfteii Ii. 227.
228.

- Soltämörtbenlll. 229.
230.

Sefinioiji, fiienbarb unb
©erlrub 315-320.

$lattn, ©ebiepte. 269.
270.

^3uf«pf i«, Sori« ©obuitof.

9!atine, SUbaiia. 178.

- ©rilanmeul. 409.

- îppâbra. 440.
ftaùuuttb, Ter Siauer als

5DIiUionät. 436.

- Eei8erjä)loenber.437.
438.

Ran|io4, Eer EifiHtr
unb (ein Sinb. 435.

Saintrtpierre, ©au[ unb
Sirginie. 51. 52.

Sanb, gianj ber ©braun
97. 98.

- EerEeufcISfumpf. 47.
Sitjentenbarf, ©ebicfcte

336. 337.
Sebtllrr, Eie ©taut Bon

ffleiFuia. 184. is5.
- 25on ßarloS. 44. 45.

- ©rjäblungen. 91.

- (yteSfo. 55. 56.

- Uluêgemaplte ©ebi^fe.
169. 170.

- Eer©eiBerieber.2i.22.
- Tie Jungfrau non Dr»

leans. 151. 152.
- ßabale unb iîiebe. 64.

65.

- 2Raria©tuartl27.128.
- Eer 8ieffe als Onlel.

456.

- Eie Räuber. 17. 18.

- über Knmui unb
SBfirbe. 99.

- übet naiBe unb [en-
timentafiidje Eid-
hing. 346. 317.

- fflallenHein I 75. 76.

- ©SaKenftein n. 77 78.

- SBiibelm EeO. 4. 5.
Slbltgtl. ©ngL u. iban.

Tpeater. 856-358.

- ©rieib. unb rbmiiäieS
Tpeater 353-355.

Sibmab, Eottor gauftus.
405.

- gortunatuS unb feine
Söbne. 401. 402.

- ©rifelbtS. - Robert
ber Eeufet - Eie
SdjUobftrger. 447.
448.

- Eie Biet ©etjmons,
tinber. 403. 404

- ôfrlanba. - ©tnooefa.
- Ta3 6{pIo§ m
bet ©üble Sa la.
449. 450.

- Eté febbne ÜJielujina.
284.

- Raifer OciabiamiS.
406. 407.

- Stleine SagenbeS7I(itr=
tum§. 309.

- EergcbornteSiegfrieb.
- Tie (d)Bnettüage=
lone. - Ter orme
©einrieb. 445. 416.

Stott, EaS gräulein
bom See. 330.331.

Seunte, Sieht Beben.
359. 860.

@9nlf peare, Antonius u.
ftleovotra 222.223.

- ©ortolûiu 374. 375.

- fcamlet. 9. 10.

- ä"üu5 ©ûfût. 79.

- Eer flaufinann Bon
SSeneöig. 50.

- fiiitig ©einrid) IV.
1. Teil. 326. 327.
2. TeiL 328. 329.

- RBnig ©einrieb VIII.
419. 42a

- RBm'g Bear. 149.150,
- Rönig RiiborbUI. 125,

126.

- Stacbetb. 158.

- Olbi'Uo. 58. 59.

- Siomeo u.3ulie. 40.41.

- ©in 6oinmerna^tS»
träum. 218.

- Eer Sturm. 421.

- ©iei Barm um RidjtS.
345.

- Eie iufitgen ©5eib«
bon Sißinblor. 177.

- Söintermdr^en. 220.
22 L

- EieriäbmungbetRei.
ferm. 219.

SobbotleJ, Kntigom. 11.

- ©leftra. 324.

- ßönig öbipuS. 114.

- ÖbipuS auf PolonoS.l
- $bttoftele§.397. [292./
- Tie ïrûdjinierinnen.

444.
gtrrne, ©mbfinbfaae

Reife. 167. 168.
Eegntr, gritbiofs- Sage.

174. 175.
Etnnbfaa, KuSgem.Eiib,

tungen. 371-373.
Jitf, Eer SUte Bom

Serge. 290. 291.

- Tie ©emolbe. 289.

- êbalefteare-RoBenen.
332. 333.

Eijifftr, Rofau.®erlnib.
238-240.

Eîrting/ilgnesaernauer.
393.

Sega, Boke be, Roinm.
bus. 33a

sab, Snife. 271.
SBalban, V!u3 Set furnier,

uielt 876-380.
ßDtelnnb, ©anbaltn. 162.

183.

- ÜHuiarion. - ©eron
ber Rbetige. 166.

- Cberon 66—68.

gaibnriä, Eer Renom-
mijl 173.

8fäialte, Kbenteuer einer
9ieujabr5na(bt.-EaS
blaue ÏUunber. 181.

- EtcSetbroeibei. -Eie
SBalpurgiSita^t. -
Ta8 söein. 366.367.

- RIeine Urfaeben. 863.
364.

- Rrirgtrifebt Rbenteuer
e.5riebfertigm.S65.

- EertoleSaft. 361.361

3Reçerê SBoIïibô^er fmb
folib geheftet. ®ie Drtljograpifte

auf flarïem, geglättetem papier flat gebrucEt unb
ift bte neue naä» „®ubenf SBörterbu^".

Sibltograb^tf^eê Snflitut itt Seip^tg.
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Soeben erschien
dei* dritte Band von

Brosamen
Frieclr. Folack.

AmtsleFen in der Stadt.
geh. Fr. 4, eleg. geb. Fr. 4. 80.

(Bd. I u II kosten Fr.6.70, elg gb. Fr. 8.30
Verlag von R. Herrosé, 'Wittenberg.

Vakante Lehrerstelle.
Durch Beförderung isthiesigeUnterschule

neu zu besetzen. Gehalt 1500 Fr., für Hei-
zung des Schulzimmers 50 Fr. und freie
Wohnung. Aspiranten aufdiese Stelle wollen
ihre Anmeldung nebst Zeugnissen bis 31.
Januar 1. J. an das Präsidium hiesiger Schul-
kommission einreichen.

Sc/M«eJZ&rom», den 18. Januar 1888.
Das AktoaWdt.

Verlag von J.Huber, Frauenfeld.
Christiuger, J., Mens sana in corpore

sano. Pädagogische Vorträge und Studien.
3 Fr.

Wahlfäliigkeits-Prüfung
für Lehrer und Lehrerinnen der Primarschnlstufe

und für Arheitslehrerinnen.
Bewerber und Bewerberinnen um ein Fähigkeitszeugnis zur Bekleidung einer Lehr-

stelle der Primarschulstufe oder als Arbeitslehrerin an einer Schule des Kantons Basel-
Stadt wollen sich bis zum 26. Januar bei dem Unterzeichneten anmelden. Der An-
meidung müssen beigelegt werden: ein Geburtsschein, eine Darstellung des Lebenslaufes

•^und ein Zeugnis über den Bildungsgang. Die Prüfung beginnt Montags den 30. Januar,
morgens 9 Uhr, im Töchterschulhause an der Kanonengasse. Das Prüfungsreglement
kann bei dem Unterzeichneten bezogen werden.

Dosef, den 12. Januar 1888. Der Präsident der Prüfungskommission:
Rektor Ifagri.

Offene Lehrstelle
an der Kantonsschnle in Trogen.

Die Lehrstelle für alte Sprachen ist mit Beginn des nächsten Schuljahres neu zu
besetzen. Gehalt 2800 Fr. Bewerber um dieselbe haben ihre schriftliche Anmeldung
unter Biilegung von Zeugnissen und einem kurzen Lebensabriss bis zum 5. Februar an

den Präsidenten der Kantonsschulkommission, Herrn Regierungsrat Zuberbühler in
Gais, zu richten.

Trojjre», den 19. Januar 1888.

Das ikfuariaf der ifanZonsscAMZfcommissMm.

Neu erschienen bei <7. D. Bädefcer in .Esse» und durch jede Buchhandlung zu beziehen :

Zur Pädagogik der Schule
und. des Hauses.

Aphorismen
von

Dr. L. Kellner.
Schulaufsehern, Lehrern, Erziehern und Eltern gewidmet.

Zwölfte, revidi rte Auflage.
Preis Fr. 2. 70.

MEYERS HAND-LEXIKON
XDritte -A-uflag-e.

Dasselbe gibt Auskunft überreden Gegenstand der mensch-
liehen Kenntnis nnd auf jede FVage nach einem Namen, Begriff,
Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache äugen-
blicküchen Bescheid. Auf 2125 Oktavseiten über 60,000 Arti-
kel, mit Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln
und statistischen Tabellen.

2 Bände elegant in Halbfranz geb. 15 Mark.

p Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Schweiz. Lehrmittelanstalt Zürich.
Auf vielfach geäusserten Wunsch habe

ich mich entschlossen, dieses Geschäft,
dessen Liquidation ich ursprünglich über-
nommen. /ortensefze», und bitte ich die
geschätzte Lehrerschaft, mir ihre Bestell-
ungen nach wie vor zukommen zu l»ssen.
Ich werde dieselben prompt ausführen.
Wenn auf einer Seite ein solches Institut
für die Schweiz ein Ded«r/ras ist, so ist
auf der andern Seite zu hoffen, dass die
werten Interessenten diese Existenz da-
durch ermöglichen, dass sie die Aufträge
nicht ins Ausland senden, sondern dem
heimischen Institut zukommen lassen!

Zfiric/t, im Januar 1888.
Hochachtend

Caesar ScAmidf.
Schweizerische Lehrmittelanslalt,

Bahnhofstr. 22, Centraihof.

Seminar Krenzlingen.
Wer sich der nächsten

prö/imjr unterziehen will, hat sich bis
zum 22. Februar bei dem Unterzeichneten
schriftlich anzumelden und gleichzeitig ein-
zusenden: l) einen Geburtsschein, 2) ein
ärztliches Zeugnis betreff, die zum Lehrer-
beruf erforderliche Gesundheit, 3) ver-
schlossene Zeugnisse der bisherigen Lehrer
über Befähigung, Fleiss und Betragen. Auch
ist es bei der Anmeldung ausdrücklich zu
bemerken, falls der Aspirant sich um ein
Stipendium bewerben will. — Sofern die
Angemeldeten keine gegenteilige Anzeige
erhalten, haben sie sich sodann Jtfonfagr»
der» 5. -MVrrs, morgens halb 8 Uhr, zur
Prüfung im Seminargebäude einzufinden.

JTreuzlingre», den 18. Januar 18«8.
-ReAsamen, Seminardirektor.

Ein Flügel
Eisenkonstruktion, mit starkem Ton, dien-
lieh für einen Gesangverein oder grossen
Saal, ist um den billigen Preis von 50U Fr.
zu verkaufen.jjf Neue Pianos, bestes Fabrikat, stets
in reicher Auswahl zu Fabrikpreisen.

F. Schneeberger in Biel,
Musikalien- nnd Instinientenlandlnng.

In 4. roWsM/idig «cm Aear&eiteZer
dn/ïagre erschien:

Clironoloiisclifi Ütaiclt
der

Schweizergeschichte
von

J. K. Zellweger,
weiland Seminardirektor.

4. umgearbeitete, Dis auf 1886 fort-
geführte Auflage

von
Dr. J. Strickler.

Steif in Umschlag broschirt.
1 Frauken.

Der als jzediegrener Historiker weit
bekannte jöerawsf/re&er hat das Ae-
WeA£eBüchlein vollständig umgearbeitet
und bietet in gedrängter Kürze das JFÏcA-
figrsfe aus der ScAieeisergrescAtcAfe,
um einerseits dem Lehrer bestimmte
Anhaltspunkte für den freien Vortrag
zu* liefern, anderseits jedermann die
Quintessenz zu bieteD, was er von
FaZerfandsr/escAicAre wissen muss.

Verlag der Buchhandlung
Meyer & Zeller in Zürich.

8#"" Hiezu ein Muster des Zeichen-
papiers Nr. 233 von Carl Schleicher & Schüll
in Düren (Rheinland).


	

